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Durch die verschlafenen Gassen …
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Durch die verschlafenen Gassen
Wandle ich mit meinen Träumen
Mutterseelenallein –
Schreite vergessen, verlassen,
Mit süßseligem Säumen
Stumm in die Nacht hinein …
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Von den Dächern rinnen
Perlende Mondlichttränen
In die Schatten der Nacht,
In der Brust mir tief innen
Ist ein flutendes Sehnen
Traumhaft leise erwacht.
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Möchte Welten, versunken
Und im Nebel zerstoben,
Heben ans goldene Licht!
Möchte glückestrunken,
Sonnenschleierumwoben,
Singen mein schönstes Gedicht!
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Von den Lippen mir fluten
Sollten, um dich zu preisen,
Perlende Melodien …
Aus meiner Seele Gluten
Sollte in Zauberweisen
Ein Lenz dir erblühn! …
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Durch die verschlafenen Gassen
Wandle ich mit meinen Träumen
Mutterseelenallein –
Schreite vergessen, verlassen,
Mit beklommenem Säumen
Stumm in die Nacht hinein …
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